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Pandemien sind Bestandteil der Mensch-
heitsgeschichte. Diese zu vergessen und
zu verdrängen, gehört wohl ebenfalls zur
menschlichen Grundausstattung. In der
Spannbreite nur einer Generation traten in
den Jahren 1968–1970 (Hongkong-Grip-
pe) und 2002–2003 (SARS1) schwerste
Pandemien auf. Seitdem war klar, dass ei-
ne weitere Pandemie (voraussichtlich mit
einem modifizierten Virus) bevorsteht.

Der Deutsche Bundestag hatte daher
erstmals 2004 einen Nationalen Pande-
mieplan in Auftrag gegeben [4], der ab
2012 in Fünfjahresabständen fortgeschrie-
ben wird. Er enthält exakte Konzepte, v. a.

für den Schutz exponierten Personals (u. a.
Vorhalten von Schutzausrüstung). Wir wa-
ren auf die Krise also vorbereitet, haben
aber die Umsetzung der erforderlichen
Maßnahmen „sträflich vergessen“. Und wir
gehen bis heute mit der wichtigsten Grup-
pe imGesundheitswesen, der Pflege, igno-
rant um.

Andererseits initiierte SARS2 eine nie
gekannte medizinische Forschungstätig-
keit – und mit den Impfstoffen nicht zu er-
wartende, rascheErfolge.DieLogikderMe-
dizin bestimmte eine Zeitlang die wissen-
schaftlicheAuseinandersetzung. Sie domi-
nierte über 2 Jahre fast alles.

Nun kommt dieses wichtige Buch –
aus der Pflegewissenschaft der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule Valen-
dar (PTHV). Es enthält 21 Beiträge von Au-
toren aus dem Umfeld der PTHV und ko-
operierender Institute. Der Ansatz ist mul-
tidisziplinär (Pflege, Philosophie, Soziolo-
gie, Ethnologie und Theologie) und reicht
vonGrundlagenforschungbis zumAnwen-
dungsbezug mit Folgeabschätzung. Die
Beiträge beschränken sich zwar nicht aus-
schließlich auf alte Menschen. Altersbe-
zogene Fragstellungen durchziehen aber
fast alle 4 Teile des Buches.

Vulnerable und (Hoch-)Betagte weisen
im Krankenhaus und im Pflegeheim die
höchste, durch COVID-19 bedingte, Über-
sterblichkeit auf [1, 2]. Auch in der ambu-
lanten Versorgung Älterer tragen Pflegen-
de gemeinsammit Hausärzten die „Haupt-
last“ der Versorgung [3].

Inhalt Teil I

Die Einführung zeigt, dass schnelles Han-
deln in der Politik zwar möglich ist. Die
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Wissenschaft benötigt aber viele Diszipli-
nen. Schnelle Erkenntnisse sind hier nicht
möglich. Es werden Denkanstöße aus der
Pflegewissenschaft, Soziologie, Ethnolo-
gie, Philosophie und Theologie gegeben.
Es soll im Buch eine Brücke zwischen Wis-
senschaft und Praxis geschlossen werden
sowie Entscheidungsträgern eine kritische
Positionierung erlauben.

Inhalt Teil II

Die Verletzlichkeit menschlicher Existenz
wird als anthropologische Konstante dar-
gestellt.Darauswirdgefolgert,dassTriage-
Entscheidungen zu verhindern sind. Die
Pandemie wird als Zuspitzung vorher
bereits bestehender Krisentendenzen auf-
gefasst und betont organisierte Altenhilfe
als Fixpunkt öffentlicher undwissenschaft-
licher Debatten. Das moralische Gewicht
von Alter, Lebenslauf und Endlichkeit wird
herausgearbeitet und in Zusammenhang
mit Priorisierung intensivmedizinischer
Maßnahmen diskutiert.

Aus theologischer Sicht werden ein Be-
zug zur Biologie anhand des Zitats von
FrankUlrichMontgomery, der Corona als
Pandemie „mit biblischem Ausmaß“ be-
zeichnet (S. 76), beschrieben sowie ein
kritischer Abstand mit Blick auf die Ver-
gangenheit und ein unvoreingenomme-
ner Weg in die Zukunftsplanung nahege-
legt.

Die Soziologie arbeitet Sozialraumbil-
dung heraus („sauber, satt, sicher, still“),
betont unterschiedliche und widersprüch-
liche Anforderungen sowie insgesamt die
belastenden Arbeitsbedingungen profes-
sioneller Pflege. Mit der Methode teilneh-
mender Beobachtung beschreibt die Eth-
nologie die Komplexität zwischenmensch-
licher Beziehungen im Pflegeheim.

In einem weiteren Beitrag werden auf
umfassender Basis aktueller Studien zur
Versorgungs- und Strukturforschung ra-
tionale Empfehlungen für die Pflege in
der Zukunft abgeleitet. So sagt dort Cor-
nelia Kricheldorff: „Community-orientier-
te Konzepte und interprofessionelle An-
sätze (. . . ) können effektiv vor Überlastung
schützen und Settings stärken (S. 173)“ [3].

Inhalt Teil III

Dieser Teil widmet sich pflegewissen-
schaftlichen Fragen: Was kann die Pflege
aus der Pandemie lernen? Wie kann Pfle-
ge der gleichermaßen in den Settings
Krankenhaus, Pflegeheim und ambulante
Versorgung plötzlich erforderlichen Akut-
pflege gerecht werden? Für das Pflege-
heim („Sonderform des Lebens“) werden
Forderungen herausgearbeitet, um die
bekannten strukturellen, finanziellen und
fachlichen Defizite zu überwinden. Es
folgt ein berufspraktischer Beitrag zu den
Belastungsgrenzen und zur Systemrele-
vanz der Pflege als tragender Säule einer
Gesellschaft.

Inhalt Teil IV

Gemeinsam mit Studierenden werden
aus Querschnittsbefragungen Bedarfe in
stationärer und ambulanter Versorgung
– unter Berücksichtigung Angehöriger –
analysiert und daraus versorgungs- und
forschungspolitische Konsequenzen ab-
geleitet. Inhaltsanalysen beschreiben die
gesteigerte mediale Aufmerksamkeit der
Pflege in den Zeiten von Corona. Daraus
ergeben sich auch Fragen um den Kampf
der Anerkennung Pflegender.

Studentische Gedankenimpulse bein-
halten Trauer, setzen sich mit der Spal-
tung der Gesellschaft auseinander, arbei-
ten Chancen für die Pflege heraus und ge-
ben Denkanstöße unter dem Motto „nach
der Krise ist vor der Krise“.

Kommentar

Der Reader mit Texten aus unterschied-
lichster Perspektiven beleuchtet verschie-
denste Fragen mit einer heutzutage sehr
seltengewordenen„Gelassenheit“. Erwirkt
sogar „zeitlos“. Aus grundlegender Rück-
besinnung und Analyse folgern Überle-
gungen zur Zukunft („Chance aus der Kri-
se“). Durch die Einbeziehung Studieren-
der fließen auch persönliche Erfahrungen
ein. Alles findet aber – methodisch fun-
diert – auf hochstehend elaboriertem wis-
senschaftlichem Niveau statt.

Dennoch ist das Buch „leichtfüßig“ –
entspannend zu lesen. Je nach persönli-
cher Herkunft und professioneller Proveni-
enzwird nachAnsicht des Rezensentenbei

der Lektüre jeder Leser eine Erweiterung
seines Horizontes erfahren können.

DerRezensent istArzt.Er fanddieBeiträ-
ge der Ethnologie besonders spannend. Er
fandauch–alsNichtmitgliedeinerKirche–
die theologischen Beiträge vom Grad der
Reflexion her besonders anregend: ein-
schränkend, sicher ein sehr subjektiver „Bi-
as“.

Der Klappentext adressiert Pflege,
Soziologie, Ethnologie, Philosophie und
Theologie als Leser. Der Rezensent emp-
fiehlt darüber hinaus auch die Medizin.
Herausgeberin VerenaBreitbachundHer-
ausgeber Hermann Brandenburg sind für
ihre Leistung nur zu gratulieren; demBuch
ist eine möglichst weite Verbreitung zu
wünschen!
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